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1. Kurze Auslegung von Mt 22,34-40
Wieder wird Jesus eine Frage gestellt, um ihm eine Falle zu stellen: Stellt Jesus die Gebote der Tora in Frage? Diese Frage drängt sich auf, da Jesus durch sein Handeln und Wirken so manches Gebot in der Tora nicht zu beachten scheint.
Die Antwort Jesu kann in drei Teile gegliedert werden: V. 37-38 Das erste Gebot; V. 39 Das zweite Gebot; V. 40 Zusammenfassung und Bedeutung der Belehrung. 

Im ersten Gebot zitiert Jesus Dtn 6,5 (LXX) und betont dadurch das Bekenntnis an dem einen und einzigen Gott Israels, das Bekenntnis an Gott JHWH. Diesem Gebot fügt er sogleich ein zweites Gebot hinzu und greift dabei auf Lev 19,18 zurück. Anschließend stellt er das erste und zweite Gebot gleich, wodurch auch die Bezeichnung „Doppelgebot“ üblich wurde. Dieses Doppelgebot ist das Fundament und die Grundlage, um alle anderen Gebote zu verstehen und auszulegen. Dieses grundlegende Prinzip ist auch in den Paulusbriefen zu finden (vgl. Röm 13,8-10). Jesus selbst hat dieses Doppelgebot gelebt, an seinem Lebensbeispiel wurde sichtbar und erlebbar, dass die Gottesliebe und Nächstenliebe unabdingbar zusammengehören. Wer nun nach dem Umfang der Nächstenliebe fragt, wird im Buch Levitikus auch auf dem Fremden verwiesen (vgl. Lev 19,34), in Mt 5,44 schließt diese sogar die Feindesliebe mit ein.
2. Zielsatz
Die Gemeinde erkennt den Zusammenhang zwischen Gottesliebe, Nächstenliebe und Selbstliebe.
3. Predigtgedanken
Motivation

Einige Eltern erzählen, dass sie nach der Geburt ihres Kindes oft nicht mehr wahrgenommen werden. Verwandte und Bekannte erkundigen sich vorwiegend nach dem Wohl des Kindes. Die wenigsten fragen den Vater und die Mutter: Wie geht es dir?
Problemfragen
Sind diese Eltern egoistisch, wenn sie anmerken, dass nur das Wohl ihres Kindes Interesse findet?
Versuch und Irrtum

Braucht das kleine Wesen, für das sie Verantwortung tragen, nicht alle Aufmerksamkeit – die ihre und jene der anderen? 
Lösung

Das kleine Wesen braucht viel Liebe, vor allem die Liebe seiner Eltern. Allerdings kann es dem Kind nur gut gehen, wenn es auch seinen Eltern gut geht. Ich kann mich nur dem Anderen zuwenden, wenn ich mich annehme; ich kann den anderen nur lieben, wenn ich mich liebe. Denn wenn ich den anderen liebe, dann gebe ich ja einen Teil von mir dem bzw. der Anderen. Im heutigen Evangelium hat Jesus seinen Zuhörenden gesagt: Liebe deinen Nächsten wie dich selbst. Es geht also um das Gleichgewicht zwischen Nächstenliebe und Selbstliebe. Und wir werden daran erinnert, dass Nächstenliebe und Selbstliebe zusammengehören. Wir alle sind wichtig und wertvoll. Durch diese Wertschätzung und Zuwendung zum anderen wird zudem die Liebe Gottes sichtbar und erlebbar. Gottesliebe kann von der Nächstenliebe nicht getrennt werden. Der Nächste bzw. die Nächste kann mir nicht egal sein, wenn ich Gott liebe. Dies hat Jesus gezeigt. Er hat die Menschen wahrgenommen, er ist den Menschen begegnet. Dabei hat er sich vor allem jenen zugewendet, die ausgegrenzt und verstoßen wurden, die gelitten haben. Er hat sich ihnen zugewendet und ihnen gezeigt: Gott vergisst dich nicht – Gott liebt dich. 
Und so hat Jesus, als er nach dem wichtigsten Gebot gefragt wurde, aufgezeigt, dass darum geht, Gott mit ganzem Herzen, mit ganzer Seele, mit ganzem Verstand zu lieben. Und wenn ich Gott mit ganzem Herzen, mit ganzer Seele, mit ganzem Verstand liebe, dann kann ich nicht anders als auch meinen Nächsten zu lieben wie mich selbst – dies wird mir als Christ/Christin aufgetragen. Auf dieses Doppelgebot kommt es im Leben an. Daran sind alle anderen Gebote zu messen, daraus ergeben sich weitere Gebote.
Lösungsverstärkung
Wir Zuhörende des heutigen Evangeliums können uns nun fragen, welche Rolle Gott in unserem Leben spielt. Liebe ich Gott? Vertraue ich Gott? Und wie äußert sich meine Gottesliebe? Wird sie auch konkret in der Nächstenliebe? Welche Rolle spielen die anderem in meinem Leben? Schätze ich auch mich? Nehme ich mich als wertvolle Person wahr? Eine Menge Fragen, die das Evangelium aufwerfen kann. Eine Menge Fragen, die uns aber zeigen können, worauf es im Leben ankommt.
